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emeinsam singen oder die 
schöne Musik genießen: 
Am 19. Mai fand ein vom 

Bibelkreis „Gott und die Welt“ ver-
anstaltetes Balkonsingen statt. 

Die Verantwortlichen Johanna 
Geiger und Jerome Krüger konn-
ten für die musikalische Beglei-
tung Wolfgang Flunkert (Kantor 
des evangelischen Kirchenkreises 
Herne) gewinnen. Die Bewohner 
der Wohnstätten I und II der Le-
benshilfe Herne versammelten 
sich auf den Balkonen, an den 
Fenstern und auch im Garten, um 
sich die Lieder – gesungen von Jo-
hanna Geiger und am Keyboard 
begleitet von Wolfgang Flunkert 
– mit großer Begeisterung anzu-
hören. Da der Alltag und Lebens-
mittelpunkt der Bewohner auf-
grund der Beschränkungen wegen 
COVID-19 seit Wochen nur auf die 
Wohnstätte begrenzt war, stellte 
dieses Konzert eine ersehnte und 
vergnügliche Abwechslung in die-
ser eher tristen Zeit dar. Bei eini-
gen Liedern konnten viele der Teil-
nehmer von „Gott und die Welt“ 
mitsingen oder einfach die schöne 
Musik genießen. Einige Bewohner 
zeigten ihre Begeisterung durch 
spontane Tanzeinlagen. Nach dem 
fast 90-minütigen Konzert waren 
alle zufrieden und die Zuversicht 
in den Gesichtern der Bewohner 
und auch der Mitarbeiter der Le-
benshilfe Herne war zu erkennen.  

In „normalen Zeiten“ veranstal-
ten Johanna Geiger und Jerome 
Krüger zweimal im Monat den Bi-
belkreis in der Wohnstätte. Es war 
beiden ein großes Anliegen, die 
Teilnehmer von „Gott und die Welt“ 

in der schweren Zeit von COVID-19 
weiter zu begleiten und ihnen ein 
wechselndes Angebot zu bieten. So 
nahmen sie Videobotschaften und 
kleine Filme auf, die jeweils kleinen 
Gruppen von Bewohnern in ihren 
Wohngruppen vorgespielt werden 
konnten. Auch persönliche Ge-
spräche über Bildtelefon wurden 
umgesetzt und vermittelten den 
Bewohnern das Gefühl, dass ihre 
Bedürfnisse nach Austausch und 
Anregungen auch von außerhalb 
der Wohnstätte ernstgenommen 
und wertgeschätzt werden. In den 
nächsten Wochen ist ein weiteres 
Balkonsingen geplant.

Großes Bild mit Sonne, 
Schirm und Engel 

Zu einem Austausch mit Johan-
na Geiger und Jerome Krüger tra-
fen sich die Teilnehmer von „Gott 
und die Welt“ am 2. Juni im Hof 
der Wohnstätten der Lebenshilfe 
Herne. Es wurde ein großes Bild 
mit bunten Kreidestiften auf die 
Steine im Innenhof der Wohnstätte 
gemalt, dass sich die Bewohner von 
den Balkonen aus anschauen konn-
ten. Das Kreidebild orientierte sich 
an den mit den Teilnehmern über 
Videobotschaften, selbst gedreh-
ten Filmen und Telefongesprächen 

erarbeiteten und besprochenen 
Themen.

Den Bewohnern wurde so das Ge-
fühl von Zuversicht und Hoffnung 
vermittelt, dass sie die schwere Zeit 
bewältigen können und sie sich da-
bei auf Begleitung und Unterstüt-
zung von Gott und ihnen naheste-
henden Menschen verlassen können 
– wie auch auf Johanna Geiger und 
Jerome Krüger. Der Psalm 91,11-12 
„Denn er hat seinen Engeln befoh-
len, dass sie dich behüten auf allen 
deinen Wegen, dass sie dich auf den 
Händen tragen und du deinen Fuß 
nicht an einen Stein stoßest.“ drückt 
dies sehr schön aus. rb

G

Vergnügliche Abwechslung in trister Zeit
Balkonsingen und Hofmalerei – Tolle Aktionen für Zuversicht und Miteinander bringen vergnügliche Abwechslung

Gemeinsame Hofmalerei: Johanna Geiger und Jerome Krüger Foto: Rainer Battling

Kindertagesstätten der Lebenshilfe in Corona-Zeiten
ie werden wir in zehn Jahren 
auf diese ungewöhnlichen 
Wochen im Frühling 2020 

zurückblicken? Was wird uns in Erin-
nerung bleiben und woran werden 
wir dann wohl zuerst denken?

Zunächst wird mir diese unge-
wöhnliche Stille und Ruhe in der 
Kita in Erinnerung kommen. Da, 
wo für gewöhnlich Kinder toben, 
schreien, lachen und ein Stimmen-
gewirr herrscht, höre ich aus mei-
nem Büro heraus fast gar nichts. 
Das ist mir sehr unwirklich und 
auch etwas unheimlich vorgekom-
men. Ähnlich wie der Anblick einer 
leeren Fußgängerzone und der lee-
ren Geschäfte während der ersten 
Wochen des Lockdowns. 

Damit stellte sich eine wichtige 
Frage: Wie können wir trotz der 
Kontaktsperre die Verbindungen 

zu Kindern und Eltern aufrechter-
halten? Zum einen geschah dies 
durch viele Telefonate mit Eltern, 
aber auch mit den Kindern selbst.  

Dann wurden die Kinder dazu auf-
gerufen, Bilder zu malen, um diese 
am Zaun der Kita anzubringen und 
ein großes buntes Bild entstehen 

zu lassen. Dort stand Kreide bereit, 
um gute Wüsche und weitere Bilder 
auf dem Zugang der Kita zu hinter-
lassen. Zahlreiche Familien nahmen 
diese Idee auf und haben auf die-
se Weise, auch in unseren Köpfen, 
bleibende Spuren hinterlassen. 

Zum anderen bleiben die krea-
tiven Ideen der Mitarbeiter/-innen 
der Kita in Erinnerung, die Bastel-
anleitungen, Spielideen und klei-
nen Geschichten, die mit der Ka-
mera aufgenommen wurden. Über 
die Webseite der Kita konnten Kin-
der und Familien sich so ein kleines 
Stück Kita ins Haus holen.

Das Leben hat sich wieder nor-
malisiert, nach und nach kehren 
mehr Kinder in die Kita zurück. 
Und damit auch das Toben, Schrei-
en, Lachen und das Stimmengewirr 
im Flur. Endlich! – Wie haben wir 
das vermisst!

Ungewohnte Stille vor den Toren der Kita Foto: Bettina Ratz
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n NRW
In der Krise beweist sich der Cha-
rakter: Die Lebenshilfen vor Ort 
danken den vielen ehrenamtli-
chen Helfern, die in größter Not 
für sie da waren – schnell und un-
kompliziert. Lesen Sie mehr dazu 
auf
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n Gelsenkirchen

„Großartige Momente mit den 
Sportlern“: Er ist erfolgreicher 
Profifußballer beim FC Schalke 
04. Fußballprofi Bastian Oczip-
ka gibt private Einblicke in „Post 
von …“ auf
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n Berlin/NRW
„Jeder Mensch ist ein Unikat“: 
Medienpreis BOBBY geht an Mo-
deratorin Sandra Maischberger/
Natalie Dedreux aus Köln zu Gast 
bei „maischberger . die woche“ 
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n Oberhausen
Abschied von einem Lebenshilfe-
Urgestein: Rainer Lettkamp geht 
nach 40 Jahren bei der Lebens-
hilfe Oberhausen Ende August in 
den Ruhestand. Ein Portrait über 
einen verbindenden Menschen 
und großartigen Netzwerker, 
der die Menschen mit Behinde-
rung immer besonders im Blick 
hatte 
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In der Krise beweist sich der Charakter
Die Lebenshilfen vor Ort danken den vielen ehrenamtlichen Helfern, die in größter Not für sie da waren 

ine Gesellschaft hält zusam-
men. Schnell und ohne viele 
Worte zu machen. Helfen-

de Hände, wohin man blickt. Die 
Lebenshilfe-Vereinigungen in NRW 
haben sich über das große Enga-
gement ehrenamtlicher Helfer ge-
freut. 

So haben Vertreter vom Rotaract 
Club Wuppertal – Bergisch Land 70 
selbstgenähte Gesichtsmasken an die 
Lebenshilfe Wuppertal gespendet. 
„Wir können Gesichtsmasken sehr 
gut gebrauchen, denn wir tun alles, 
um uns in der Lebenshilfe gegen 
eine Corona-Infektion zu schützen“, 
bedankte sich Lebenshilfe-Geschäfts-
führer Stefan Pauls. Rotaract, die 
Jugendorganisation von Rotary mit 
zurzeit 14 Jugendlichen im Alter zwi-
schen 18 und 30 Jahren, hatte dazu 
aufgerufen, ehrenamtlich Masken zu 
nähen, um sie zu spenden.  „Mehr 
als 20 ehrenamtliche Näher haben 
bisher 1 600 Masken genäht“, berich-
tet Ron Schwach von Rotaract Wup-
pertal – Bergisch Land. 1 300 Masken 
wurden an Wuppertaler Tafel, Pfle-
ge- und Altenheime, die Lebenshilfe 
und Grundschulen gespendet.

Junge Freundinnen ganz groß

„Ein ganz großes Dankeschön 
geht an die Freundinnen Ruby (9) 
und Ella (9), die für die Lebenshil-
fe Herne während der Corona-Zeit 
und den dadurch entstandenen Lie-
ferschwierigkeiten von Mund-Nase-
Masken, tatkräftig durch die ersten 
Wochen geholfen haben. Beide 
nähten mit Unterstützung von Ru-
bys Mutter Dutzende Masken für 
die Mitarbeiter der Lebenshilfe 
Herne“, blickt Lebenshilfe Herne-
Geschäftsführerin Christina Heldt 
erfreut zurück. 

Nachdem die Mädchen in den 
Nachrichten von der Kontaktsperre 
hörten, wollten beide möglichst vie-
le Menschen mit Masken versorgen. 
Alles sollte schnell wieder normal 
werden, damit sie ihre Großeltern 

besuchen konnten. Unterstützung 
bekamen die beiden von ihren jün-
geren Geschwistern Luke und Carla 
(beide 6), die sich von ihrem Eifer 
anstecken ließen. Ruby und Ella 
freuten sich über die kleine finanzi-
elle Spende für ihre Spardosen, die 
sie an die „Die Arche“ spendeten, 
damit Kinder in dieser schwierigen 
Zeit nicht hungern müssen.

Kreative Modedesignerin 
aus Mönchengladbach

Sehr engagiert war auch die be-
kannte Modedesignerin Eva Brach-
ten aus Mönchengladbach. Die 
44-Jährige war sofort da, als die Le-

benshilfe Mönchengladbach um Hil-
fe fragte. „In der Zeit, in der es ganz 
eng war, haben wir 30–40 Masken 
in einer Woche hergestellt. Und im-
mer mehr Helfer kamen dazu“, sagt 
Eva Brachten, die in ihrem eigenen 
Modegeschäft handgemachte Kol-
lektionen verkauft. Mittlerweile ist 
der Mund-Nase-Schutz ein Mode- 
accessoire, so Eva Brachten. „Bunt und 
farbenfroh ist meine Kollektion und 
passend zur Klamotte und Tasche.“

Masken aus Fürstenwalde 
für Viersen

Auch die Lebenshilfe Kreis Vier-
sen bat um Unterstützung beim 

E

Helfende Hände und viel Unterstützung bei den Lebenshilfen Herne (o.li.), Wuppertal (o.re.), Kreis Viersen 
(u.li.) und Mönchengladbach (u.re.) Fotos: LH Herne, Wuppertal, Viersen, Mönchengladbach

Zeilen gegen die Einsamkeit 
Menschen mit Behinderung schreiben Postkarten an Familien, Freunde und Geschäfte

ei so viel Verbundenheit 
und Unterstützung wollte 
die Lebenshilfe Kreis Vier-

sen e.V etwas zurückgeben. Ge-
meinsam mit den beiden Städten 
Kempen und Viersen wurde eine 
Postkarten-Aktion gestartet. 

Statt schönen Urlaubsgrüßen von 
sonnigen Stränden haben Men-
schen mit Behinderung der Lebens-
hilfe Postkarten von zu Hause aus 
liebevoll gestaltet und verschickt. 
„Die Menschen mit Behinderung 
wollten einsamen Menschen oder 
Familien Mut zusprechen und zum 
Durchhalten aufrufen“, sagt André 
Sole-Bergers, Inklusionsmanager bei 
der Lebenshilfe. 

Adressaten waren Familienange-
hörige und Freunde. Auch ortsan-
sässige Einzelhändler, Bäcker oder 
Cafébetreiber, die von den Men-
schen mit Behinderung derzeit nicht 
besucht werden konnten, erhielten 
eine Karte, die von den Städten ge-
sponsert wurden. „Das Schreiben 
hat Spaß gemacht und wir haben 
jede Menge Antworten bekommen. 
Es war spannend, auf neue Briefe 
und Pakete zu warten. Das Schrei-
ben hat ein bisschen geholfen, sich 
anderen wieder näher zu fühlen“, 
sagt Friederike Lehmann, Bewoh-
nerin der Lebenshilfe Kreis Viersen 
e.V. Denn: Zahlreiche Personen, die 
eine Karte erhielten, haben sich mit 

einer Rückantwort oder einem klei-
nen Geschenk bei den Schreibern 
bedankt. Die Freude darüber war 
groß.

Heimatverein St. Hubert 
setzt auf Memory-Spiele

Das war eine schöne Überra-
schung, als Jörn Schulte im Namen 
des Heimatvereins St. Hubert 1964 
e.V. beim Haus Drabben vorfuhr. 
Er hatte zwölf Memory-Spiele der 
Firma Ravensburger als Geschen-
ke im Kofferraum. Diese hatte der 
Heimatverein anlässlich des 50. Ge-
burtstages mit 36 Motiven aus dem 
Kendeldorf produzieren lassen. Be-

reichsleiter Michael Lorenz nahm 
die Spiele dankend entgegen und 
hat sie im Anschluss auf die Stand-
orte in St. Hubert und Kempen ver-
teilt. Die Spiele sorgten in der Krise 
bei den Bewohnern für eine schöne 
Ablenkung.

Kempener Destillerie spendet 
Alkohol

Zwei Kempener Geschäfte enga-
gierten sich für die Wohngemein-
schaften. So spendete die Destille-
rie „Mühle 4“ kostenlos Alkohol, 
die Herstellung des Desinfektions-
mittels übernahm die Bären-Apo-
theke. cr/vw

In Viersen-Dülken wurden fleißig Postkarten geschrieben. 
 Fotos: Lebenshilfe Kreis Viersen

Herstellen von Alltagsmasken. Dem 
Facebook-Aufruf folgten zahlreiche 
Menschen, zwei Tage danach kamen 
die ersten Masken in den Wohn-
stätten an. Kurze Zeit später waren 
ausreichend Alltagsmasken für alle 
Menschen mit Behinderung und Mit-
arbeiter genäht. Die weiteste Anreise 
hatten die Masken von Ingeborg Voß 
aus dem 600 Kilometer entfernten 
Fürstenwalde, zwischen Berlin und 
Frankfurt an der Oder. Michael Beh-
rendt, Geschäftsführer der Lebenshil-
fe Kreis Viersen: „Ich habe mich riesig 
über das große Engagement so vieler 
Menschen für die Lebenshilfe Kreis 
Viersen gefreut. Ein herzliches Dan-
keschön dafür.“ vw
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Post von Oczipka
Erfolgreich und engagiert: Schalke 04-Fußballprofi privat

r ist erfolgreicher Profifuß-
baller beim FC Schalke 04. 
Als Außenverteidiger er-

zielte er in mehr als 200 Bundesliga-
Spielen drei Tore und bereitete 37 
Treffer vor. Auch fünf Champions 
League- sowie acht Europa League-
Einsätze stehen auf seinem Konto.

Lesen Sie mehr Privates über den 
engagierten Fußball-Botschafter 
von Special Olympics NRW in „Post 
von…“
1. Meine Hobbies: 
–  Meine Familie mit meiner Frau 

und unserem 2,5 Jahre alten Sohn
–  Mit meinen beiden Hunden spa-

zieren gehen
– Freunde treffen
2. Mein Lieblingsessen: 
Wiener Schnitzel mit Bratkartof-
feln
3. Mein Traumreiseziel:
Die Westküste der USA und Hawaii
4.  Licht aus, Kamera aus – so bin 

ich privat:
Ich glaube, das will keiner wissen. 
Ganz normal, wie jeder andere 
auch.
5.  Ich bin ... Lebemann oder Spar-

fuchs? 
Gesundes Mittelmaß 😊
6.  Den ersten Tag meines Urlaubs 

beginne ich mit: 
Kopf abschalten und entspannen. 
Und am liebsten direkt am ersten 
Tag wegfliegen.

7.  Mein Lebenswunsch/größter 
Lebenstraum: 

Gesundheit für meine Familie. Das 
ist für mich das Allerwichtigste.
8.   Mein Lebensmotto lautet:
Leben und leben lassen.
9.  Mein ganz persönliches Enga-

gement:  
Fußball-Botschafter für Special 
Olympics NRW. Dass mir das so 
großen Spaß macht, hätte ich am 
Anfang gar nicht gedacht. Es sind 
aber einfach immer großartige Mo-
mente mit den Sportlern und ich 
freue mich auf viele weitere davon.
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Verfassung 
für jeden 
verständlich

ie Verfassung des Landes 
Nordrhein-Westfalen mög-
lichst allen Bürgern zugäng-

lich zu machen: Als erstes Land der 
Bundesrepublik Deutschland legt 
NRW seine Landesverfassung an-
lässlich ihres 70. Geburtstages in 
Leichter Sprache vor. 

Ministerpräsident Armin Laschet: 
„Die Verfassung des Landes Nord-
rhein-Westfalen bestimmt zusam-
men mit dem Grundgesetz die 
Spielregeln, wie wir in Staat und 
Gesellschaft zusammenleben. Unse-
re Verfassung ermöglicht uns frei, 
gleichberechtigt und in Würde zu le-
ben. Es ist daher wichtig, dass jeder 
Mensch, unabhängig von Bildung 
und geistiger Befähigung, unsere 
Landesverfassung verstehen kann, 
um darin zu lesen, was unser Land 
im Kern zusammenhält.“
  Zielgruppe der Landesverfassung 
in Leichter Sprache sind Menschen 
mit einer behinderungsbedingt ein-
geschränkten Lesefähigkeit, insbe-
sondere Menschen mit Lernschwie-
rigkeiten, Menschen mit geistiger 
Behinderung, Demenz, Gehörlosig-
keit. Die Landesverfassung ist damit 
auch ein Instrument für Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben, Inklusion 
und Integration.
  In Leichte Sprache übertragen hat 
die Texte das Büro für Leichte Spra-
che der Lewac gGmbH, ein Gemein-
schaftsunternehmen der Lebenshilfe 
Aachen Werkstätten und des Wabe 
e.V. Diakonisches Netzwerk Aachen. 
In mehreren Durchgängen haben 
Prüfgruppen mit Menschen aus den 
Werkstätten die Texte auf Verständ-
lichkeit geprüft und Änderungsvor-
schläge gemacht.  
Die Landesverfassung von NRW in 
Leichter Sprache steht online unter 
www.land.nrw zum Download be-
reit. (Quelle: Pressemitteilung 

 vom 10. Juli 2020, Land NRW)
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„Jeder Mensch ist ein Unikat“
Medienpreis BOBBY geht an Moderatorin Sandra Maischberger/ 
Natalie Dedreux aus Köln zu Gast bei „maischberger . die woche“

S

Im Einsatz für Menschen mit Down-Syndrom: Natalie und Michaela Dedreux im Gespräch mit Moderatorin 
Sandra Maischberger bei „maischberger . die woche“ Foto: Max Kohr

ie ist eine engagierte junge 
Frau aus Köln mit vielen In-
teressen. Sie schreibt beim 

Magazin Ohrenkuss, reist gerne 
in die Ukraine und liebt Karneval. 
Und sie kämpft für die Rechte für 
Menschen mit Down-Syndrom. 
Natalie Dedreux ist Bundeskanz-
lerin Angela Merkel begegnet, hat 
sich mit SPD-Chefin Saskia Esken 
online ausgetauscht und war am 
11. Dezember 2019 gemeinsam mit 
ihrer Mutter in der ARD-Talkshow 
„maischberger. die woche“ zu 
Gast. 

Natalie und Michaela Dedreux 
machten in dem ausführlichen Ge-
spräch mit Sandra Maischberger 
deutlich, dass sich vor allem die 
Gesellschaft ändern muss, damit El-
tern keine Angst vor einem Leben 
mit einem behinderten Kind haben 
müssen.
„Ich war sehr aufgeregt, als ich bei 
Sandra Maischberger in der Sen-
dung war“, erinnert sich Natalie 
Dedreux. „Aber es war toll im Fern-
sehen zu sein, weil viele zugucken 
und sehen, was ich zu sagen habe.“ 
Denn die 21-Jährige ist politisch ak-
tiv und kämpft gegen einen Blut-
test, mit dem Schwangere prüfen 

können, ob ihr Kind das Down-
Syndrom hat. Und dagegen, dass 
gesetzliche Krankenkassen diesen 
Bluttest unter bestimmten Umstän-
den bezahlen. „Ich mag mein Le-
ben sehr gerne. Ich bin 21 Jahre alt, 
habe einen Freund und lebe seit 
einiger Zeit in einer WG mit zwei 
Studentinnen und meiner Freundin 
mit Down-Syndrom“, sagt Natalie 
Dedreux.

„Jeden Bereich des Lebens mit 
ihnen zu teilen“

Mutter und Tochter sind zur Preis-
verleihung des Medienpreises 
BOBBY eingeladen, den die Bun-
desvereinigung Lebenshilfe in 
diesem Jahr unter anderem an die 
erfolgreiche TV-Moderatorin und 
Produzentin Sandra Maischberger 
verleiht. Sandra Maischberger pro-
duzierte mit ihrer Firma „Vincent 
productions GmbH“ die Fernseh-
Reihe „Manuel Down Under“, die 
vom Sender Arte ausgestrahlt wur-
de. Sie handelt von Manuel Zube, 
einem jungen Mann mit Down-
Syndrom, der mit Sozialarbeiter 
Julius Werner und einem Kamera-
Team durch Australien reiste. Die 
Filme zeigen eindrücklich, was 

Menschen mit und ohne Beein-
trächtigung gemeinsam erreichen 
können. 
Sandra Maischberger: „In einer 
idealen Welt würde man Men-
schen nicht danach beurteilen, was 
sie können oder was sie aufgrund 
einer Behinderung eben nicht 
können. Sondern alleine danach, 
wie sie sind. Jeder Mensch ist ein 
Unikat. Gerade Menschen mit Be-
hinderung erinnern uns jeden Tag 
daran, dass wir nicht in Schubladen 
denken sollten. Deshalb ist es so 
wichtig, jeden Bereich des Lebens 
mit ihnen zu teilen, soweit es nur 
geht.“ 
„Sandra Maischberger setzt sich 
für eine inklusive Gesellschaft ein 
und erreicht damit eine große Öf-
fentlichkeit“, sagt Ulla Schmidt, 
Bundesvorsitzende der Lebenshil-
fe, MdB und Bundesministerin a.D. 
Die Preisverleihung ist für den 11. 
September in Berlin geplant, wenn 
die Corona-Pandemie es zulässt. 
Natalie Dedreux und ihre Mutter 
Michaela freuen sich auf diese Ver-
anstaltung: „Ich habe den BOBBY 
2017 bekommen und finde es toll, 
wieder dabei zu sein und alle wie-
derzutreffen.“    
 Bundesvereinigung Lebenshilfe/vw

Guter Umgang und 
frische Küche
Die Familien Brod/Börsting und Ahrens 
setzen auf die inklusive Kita Däumling

ie sind ein Herz und eine 
Seele. Maike Börsting (4) 
und Hermine Ahrens haben 

sich in der inklusiven Kindertages-
stätte Däumling der Lebenshilfe 
Wanne-Eickel gesucht und gefun-
den. Sie verstehen sich gut und sind 
untrennbar zusammengewachsen.

Beide Familien, Brod/Börsting und 
Ahrens, hatten sich bei der Suche 
nach einer Kita für die Lebenshil-
fe entschieden. „Dies war mein 

Wunschplatz, weil ich Maike das 
Prinzip der Inklusion von Beginn an 
mit auf den Weg geben wollte“, 
sagt Silke Brod, die selbst bei der 
Lebenshilfe Witten arbeitet. Außer-
dem überzeugt die Kita Däumling 
durch frisch gekochtes Mittagessen. 
„Ich finde es sehr wichtig, dass Wert 
auf gesundes und frisch gekoch-
tes Essen gelegt wird“, schreibt die 
38-Jährige. Nachdem ihre Tochter in 

der Kita aufgenommen wurde, war 
für Silke Brod schnell klar: Ich wer-
de Mitglied bei der Lebenshilfe. „Ich 
habe zu meinem Mann gesagt, falls 
wir diesen Platz bekommen, möchte 
ich gerne Mitglied werden, um auf 
Entscheidungen Einfluss nehmen zu 
können und zu sehen, was inhaltlich 
hinter der Lebenshilfe steckt.“
Auch Familie Ahrens ist gleichzei-
tig mit Aufnahme ihrer Tochter 
in der Kita Däumling Mitglied bei 
der Lebenshilfe geworden. „Durch 

Mundpropaganda sind wir auf die 
Einrichtung aufmerksam geworden. 
Wir sind froh, dass unsere Tochter 
in so guten Händen ist“, sagt der 
dreifache Familienvater Tobias Ah-
rens. Für Hermine sei es normal, dass 
Kinder mit und ohne Behinderung 
gemeinsam spielen. „Dadurch, dass 
unsere Tochter nichts anderes ken-
nengelernt hat, empfindet sie den 
Umgang als normal.“ vw

S

Ein starkes Team: Familie Ahrens Foto: privat

Gut gelaunt: Familie Brod/Börsting  Foto: privat

Abstandshilfe kann Leben retten
Schreinerei der Lebenshilfe Wuppertal entwickelt 1,5 Meter-Mess-Stab

bstand halten“ ist das Maß 
aller Dinge in Zeiten von 
Corona. Mindestens 1,50 

Meter sind notwendig, um einer 
Ansteckung ausweichen zu können. 
Aus diesem Grund hat die Lebens-
hilfe Wuppertal eine Abstandshilfe 
entwickelt, die genau 1,50 Meter 
anzeigt.  

„Es passiert so schnell, dass man 
sich im Alltag mit dem Sicherheits-
abstand verschätzt“, berichtet Uwe 
Meyer, Leiter für Technik und Ver-
trieb bei der Lebenshilfe. 
So entstand die Idee, in der Lebens-
hilfe-Schreinerei Mess-Stäbe aus 
Holz in 1,50 Meter Länge anzuferti-
gen. „Wir verwenden die Abstands-
hilfe erfolgreich bei der Lebenshil-
fe. Mithilfe des Stabes kann schnell 
gezeigt werden, wenn der Abstand 
zu gering ist“, erklärt Meyer. Ob in 
Kindergärten, Schulen, bei Men-
schen mit oder ohne Behinderung – 

mit Hilfe der Abstandshilfe kann im-
mer wieder vermittelt werden, die 
nötige Distanz einzuhalten. Denn 
ein richtiger Sicherheitsabstand 
kann Leben retten.
Die Abstandshilfe ist ab sofort bei 
der Lebenshilfe unter info@lebens-
hilfe-wuppertal.de oder unter Tele-

fon (02 02) 4 79 23 43 für 7,50 Euro 
erhältlich.
Für Rückfragen steht Ihnen zur Ver-
fügung: Uwe Meyer, Leiter Technik 
und Vertrieb, Lebenshilfe Wup-
pertal, Telefon: (02 02)   47 92-110, 
E-Mail: u.meyer@lebenshilfe-wup-
pertal.de al

A

Soviel Abstand muss sein.  Foto: Lebenshilfe Wuppertal

Beliebtes Hotel zum Verkauf
ach mehr als 34 Jahren ist 
das beliebte Tagungs- und 
Urlaubshotel Haus Ham-

merstein der Lebenshilfe NRW in 
Hückeswagen im Bergischen Land 
wieder zu haben. Die Lebenshilfe 
NRW musste das Hotel aufgrund 
der Corona-Pandemie schließen.

„Neue Brandschutzerfordernisse 
und dann noch Corona, das ist für 
uns nicht zu schaffen. Für die idyl-
lisch gelegene und historisch be-
deutsame Immobilie an der Wup-
pertalsperre, die bei allen Besuchern 
für Begeisterung sorgt, suchen wir 
einen Käufer. Sehr gerne verhan-
deln wir mit Interessenten an Inklu-
sionshotels und mit gemeinnützi-
gen Trägern, natürlich können sich 
auch Privatpersonen bei Interesse 
gerne an mich direkt wenden“, sag-
te Bärbel Brüning, Landesgeschäfts-
führerin der Lebenshilfe NRW.

Die Lebenshilfe NRW hatte das 
traditionsreiche Hotel zum belieb-
ten Urlaubsort für Menschen mit 

und ohne Behinderung und zum 
Tagungshaus weiterentwickelt.

Bärbel Brüning: „Wir bedauern 
diesen Schritt mit Blick auf die Mit-
arbeitenden außerordentlich. Dem 
Landesvorstand und auch mir fällt 
dieser Schritt sehr schwer. Diese 
Entscheidung ist besonders traurig, 
weil die Angestellten immer sehr 
gute Arbeit für die Gäste vor Ort 
geleistet haben. Wir haben gemein-

sam mit den Mitarbeitenden einen 
Sozialplan ausgearbeitet. Mit Haus 
Hammerstein verlieren wir ein bei 
den Menschen mit Behinderung 
und unseren Fortbildungsteilneh-
mern beliebtes Haus.“

N

Haus Hammerstein Foto: LH NRW
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der Gesellschaft angekommen. Es 
ist eine tolle Gemeinschaft ent-
standen und Menschen mit Behin-
derung werden selbstverständlich 
akzeptiert“, blickt Rainer Lettkamp 
voller Stolz zurück. Und wünscht 
sich für die Zukunft „seiner“ Le-
benshilfe, „dass Menschlichkeit 
und Toleranz erhalten bleiben“.

Und was nun, Herr Lettkamp? 
„Ich möchte mehr gemeinsame Zeit 
mit meiner Frau verbringen. Doris 
hat immer gewusst, wenn ich die-
sen Job mache, mache ich ihn mit 
vollem Herzen. Sie hat mich immer 
unterstützt und mir den Rücken 
freigehalten. Jeder Mensch braucht 
eine seelische Tankstelle, einen to-
talen Rückhalt.“ vw

Großartiger Netzwerker mit Herz und Humor
Einmal Lebenshilfe – immer Lebenshilfe: Geschäftsführer Rainer Lettkamp verabschiedet sich in den Ruhestand
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r ist ein Phänomen, das 
besser als jedes soziale Me-
dium netzwerkt, und zwar 

im echten Leben. Netzwerken über 
die Grenzen einer bestimmten Po-
sition hinaus. Ob es die Chefs der 
örtlichen Sparkasse, der Stadtwer-
ke oder der Bürgermeister persön-
lich ist. Rainer Lettkamp macht 
keine Unterschiede. „Auch ein gu-
ter Draht zum Chef der Pizzeria ist 
wichtig, denn gerade in Corona-
Zeiten war so die eine oder andere 
Pizza für Menschen mit Behinde-
rung schnell geliefert.“  

Rainer Lettkamp ist ein Mensch 
zum Anfassen. Der bekennende 
Karnevalsjeck hat eine lange und 

stellte, 21 Einrichtungen und etwa 
400 Mitglieder.

„Mehr gemeinsame Zeit 
mit meiner Frau“

Zu Beginn seiner Amtszeit wa-
ren es 80 Angestellte und drei Ein-
richtungen. Dabei stand für Rainer 
Lettkamp die Selbstständigkeit 
von Menschen mit Behinderung, 
Öffentlichkeits- und Freiwilligen-
arbeit im Mittelpunkt. „Es war mir 
wichtig, die Freiwilligen ins Boot 
zu holen.“ Auch die Akzeptanz von 
Menschen mit Behinderung in der 
Gesellschaft spielte eine entschei-
dende Rolle: „Nicht nur im Stadtteil 
Königshardt sind wir in der Mitte 

erfolgreiche Karriere bei der Le-
benshilfe Oberhausen hinter sich. 
Ende August verabschiedet sich der 
63-Jährige nach 40 Jahren Lebens-
hilfe, davon 35 Jahre als Geschäfts-
führer, in den Ruhestand. Nachfol-
gerin wird Verena Birnbacher, die 
selbst mehr als zehn Jahre als Ge-
schäftsführerin bei der Lebenshilfe 
Unterer Niederrhein tätig war.

Die Karriere von Rainer Lettkamp 
liest sich ein bisschen so wie die vom 
Tellerwäscher zum Millionär. Be-
gonnen hatte nach dem Abitur alles 
mit einem halbjährigen Praktikum 
bei der Lebenshilfe Oberhausen. Es 
folgten ein befristeter, zweijähriger 
Arbeitsvertrag bei der Lebenshilfe, 
Studium der Sozialpädagogik mit 

Abschluss als staatlich anerkannter 
Diplom-Sozialpädagoge, ein An-
erkennungsjahr bei der Lebenshil-
fe und im Anschluss die Stelle als 
stellvertretender Geschäftsführer. 
Vier Monate später löste Rainer 
Lettkamp seinen Schwiegervater 
als Geschäftsführer ab, der einen 
Schlaganfall erlitten hatte. „Es war 
eine schwierige Zeit für mich. Plötz-
lich war ich in einer anderen Rolle. 
Ich wollte nie die graue Eminenz am 
Schreibtisch sein, sondern aktiv mit-
tendrin. Es hat mir geholfen, dass 
ich die Praxis kannte.“

Der Vater zweier Töchter hat viel 
bewegt in seiner Zeit als Geschäfts-
führer. Mittlerweile zählt die Le-
benshilfe Oberhausen 520 Ange-

E

Die Zeit ist gekommen: Verena Birnbacher übernimmt die Geschäftsführung von Rainer Lettkamp (li.) / Integrativ und erfolgreich: die Kita „Schatzkiste“ der Lebenshilfe Oberhausen

Wandern und gewinnen

andere dich 
reich: Einmal 
elf Wander-

regionen in und um 
Deutschland besu-
chen, vor Ort kos-
tenlos Material für 
die Tour ausleihen 
und mit etwas Glück 
und Geschwindigkeit 
eine komplette Aus-
rüstung im Wert von 
1 700 Euro gewinnen. 
Das ist die Grund-
idee, mit der die eu-
ropaweite Kooperation „Best of 
Wandern“ (BoW) in ihre 13. Saison 
startet. Genauso lange verleiht sie 
hochwertiges, aktuelles Outdoor-
Material, egal ob Schuh, Stock 
oder Schirm, Rucksack oder Fern-
glas an Gäste vor Ort. Kostenlos 
und�unverkäuflich.�

Zum Start der neuen Saison legt 
sie den BoW-Award drauf: Diesen 
holt, wer zuerst bis Ende 2021 die 
meisten der elf BoW-Regionen 
besucht und bewandert hat. Ge-
winner sind aber viele: Schon ab 
drei besuchten Regionen gibt es 
hochwertige Preise! Den Wander-
material-Verleihservice, erholsame 
Stunden und imposante Naturein-
drücke garantiert die Kooperation 
allen Gästen sowieso.

Für die Teilnahme am BoW-
Award braucht man nichts weiter 
als einen „Stempelpass“, Wander- 
lust und Zeit. Den Stempelpass 
gibt es unter anderem gratis
über www.best-of-wandern.de 
Sobald der erste Teilnehmer elf 

W

Wanderstab Gemse der Lebenshilfe Detmold mit dabei

Mit�viel�Spaß�in�den�BoW-Regionen�unterwegs�–�ein�Selfie�als�Nachweis�genügt.�
 Foto: Best of Wandern

unter s ch ied l i che 
Stempel zusammen 
hat, schickt er sei-
nen Pass in die Best 
of Wandern-Zent-
rale. Diese gibt den 
Preisträger bekannt 
und eröffnet damit 
den Run auf die Sil-
ber- und Bronzeme-
daille: Die Gewinne 
für zehn und neun 
gesammelte Stempel 
sind hochpreisig und 
werden nur einmal 

vergeben, alle anderen Plätze und 
Preise werden mehrmals vergeben 
und unter den Einsendungen ver-
lost. 

Wandere dich reich:  
Was ist zu tun?

Und so geht es: In 
diesem und im nächs-
ten Jahr möglichst 
viele BoW-Regionen 
besuchen, sich die 
skizzierte Wanderung 
vor Ort im Pass ab-
stempeln lassen und 
den Stempelpass nach 
der letzten Tour, spä-
testens bis zum 31. De-
zember 2021 an Best 
of Wandern zurück-
senden. Der Passinha-
ber mit den meisten 
Stempeln holt den 
Award (Goldmedail-
le)! Aber auch Silber-, 
Bronze- und weitere 
Gewinner erhalten 

attraktive Ausrüstungspreise. Wenn 
vor Ort kein Abstempeln möglich 
ist, bitte ein Beweisfoto von sich vor 
einer Wegmarkierung oder einem 
markanten Punkt, der für die Region 
steht,  machen und an info@best-of- 
wandern.de mailen. Das Selfie wird 
auch auf BoW-Social-Media-Kanälen  
veröffentlicht.

Welche Regionen,  
welche Preise: 

BoW-Award: Komplette Wander-
ausrüstung im Wert von 1 700 Euro

Silbermedaille: DERTOUR-Wochen- 
ende (drei Übernachtungen im 
Doppelzimmer inklusive Halbpen-
sion im Parkhotel Sonnenhof in 

Oberammergau im Wert von 
800 Euro)

Bronzemedaille: Tubbs Schneeschu-
he für ein Wanderduo  
(im Wert von 400 Euro)

8 Stempel: ein Tahuna/Teasi 
GPS-Gerät

7 Stempel: ein Paar Scarpa  
Wanderschuhe

6 Stempel: Wanderstab  
(Gemse / Lebenshilfe Detmold) 

5 Stempel: ein Paar Wanderstöcke 
(Black Diamond) 

4 Stempel: Wanderrucksack (VAUDE)

3 Stempel: Trekkingschirm (Euro-
schirm), warmer Überrock 
(Warmini), ein Paar Snowline 
Spikes oder ein Optik-Reinigungs-
set (ZEISS)

Wie funktioniert’s? 
Kostenlos Stempelpass bestellen 
unter 
gewinnspiel@lebenshilfe-nrw.de 
und loswandern

Alle Infos unter  
www.best-of-wandern.de vw
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